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Dieser Leitfaden soll bei der Vertretung und Förderung von Planetary Health unterstützen. 
Indem wir uns für Planetary Health auf allen Ebenen einsetzten, können wir einen bedeuten-
den Einfluss auf die Gesundheit der Bevölkerung nehmen.  
Die Auswirkungen des Klimakrise sind in der Schweiz bereits spürbar. Die steigenden Tempera-
turen, zunehmenden Extremwetterereignisse und der Rückgang von Ökosystem beeinflussen 
nicht nur die Umwelt, sondern haben auch direkte Auswirkungen auf unsere Gesundheit. Im Fol-
genden findet Ihr konkrete und faktenbasierte Beispiele, die verdeutlichen, warum der Kampf 
gegen den Klimawandel für die Gesundheit von grosser Bedeutung ist: 
 

1. Atemwegserkrankungen: Der Klimawandel führt zu einer Zunahme von Atemwegser-
krankungen, insbesondere durch erhöhte Luftverschmutzung und längere Allergiesai-
sons (Smith et al., 2014). 

2. Infektionskrankheiten: Veränderte klimatische Bedingungen begünstigen die Ausbrei-
tung von Infektionskrankheiten wie Malaria, Dengue-Fieber und Zecken-bedingten Er-
krankungen (Watts et al., 2015). 

3. Psychische Gesundheit: Klimawandel kann psychische Belastungen wie Angststörun-
gen, Depressionen und posttraumatische Belastungsstörungen verstärken (Haines et al., 
2019). 

4. Ernährungssicherheit: Klimawandel beeinflusst die Verfügbarkeit und Qualität von Nah-
rungsmitteln, was zu Mangelernährung und Gesundheitsproblemen führen kann (Watts 
et al., 2015). 

5. Wasserversorgung: Der Klimawandel beeinflusst die Wasserverfügbarkeit und -qualität, 
was Auswirkungen auf die Hygiene und die Verbreitung wasserbedingter Krankheiten hat 
(Haines et al., 2019). 

 

«Als Ärzt*innen und Health Advocates haben wir eine besondere Ver-
antwortung, unsere Stimme gegen den Klimawandel zu erheben.» 

 
Zudem haben wir als Ärzt*innen und Health Advocates aufgrund der gesundheitlichen Auswir-
kungen des Klimawandels eine besondere Verantwortung, uns aktiv mit diesem Thema ausei-
nanderzusetzten und unsere Stimme zu erheben. Die Ärzteschaft der Schweiz hat mittels „Pla-
netary Health - Strategie zu den Handlungsmöglichkeiten der Ärzteschaft in der Schweiz zum 
Klimawandel“ den Klimawandel als substanzielle Bedrohung für die regionale und globale Ge-
sundheit anerkannt. Der Klimawandel stellt die grösste gesundheitliche Bedrohung unseres 
Jahrhunderts dar. Sowohl die neue gesundheitspolitische Strategie des Bundesrates 2020–
2030 als auch die COVID-19-Pandemie unterstreichen die Wichtigkeit einer ganzheitlichen Sicht-
weise auf die menschliche Gesundheit, die komplex mit unserer Umwelt zusammenhängt. Im 
Folgenden findet Ihr Handlungsmöglichkeiten, um unserer ärztlichen Rolle gerecht zu werden: 
 

1. Erkennung der Gesundheitsrisiken durch Klimawandel: Der Klimawandel führt zu er-
höhten Risiken für Gesundheitsprobleme wie Hitzestress, Atemwegserkrankungen, In-
fektionskrankheiten und mentalen Belastungen. Durch die Veränderung der klimati-
schen Bedingungen werden wir vermehrt mit neuen Herausforderungen in der Gesund-
heitsversorgung konfrontiert (Watts et al., 2018; Haines et al., 2018; Watts et al., 2019). 

2. Unterstützung gesundheitsfördernder Massnahmen: Massnahmen zur Bekämpfung 
des Klimawandels sind gesundheitsfördernd. Zum Beispiel reduziert der Ausbau erneu-
erbarer Energien nicht nur den CO2-Ausstoss, sondern auch die Luftverschmutzung, was 
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zu einer Verringerung von Atemwegserkrankungen und Herz-Kreislauf-Erkrankungen 
führt (Watts et al., 2019; Frumkin et al., 2017; IPCC, 2018). 

3. Bewusstsein der Vorbildfunktion als Ärzt*innen: Als Ärzt*innen und Gesundheitsexper-
ten haben wir eine einzigartige Position, um das Bewusstsein für die Auswirkungen des 
Klimawandels auf die Gesundheit zu schärfen und Veränderungen anzustossen. Durch 
unsere Expertise und Glaubwürdigkeit können wir die öffentliche Debatte vorantreiben 
und die Entscheidungsträger dazu ermutigen, Massnahmen zum Schutz der Planetari-
schen Gesundheit zu ergreifen (Eckelmann et al., 2016; Green & Vermeulen, 2019; Watts 
et al., 2020). 

4. Aktives Einsetzen für nachhaltige Lösungen: Lobbyiert in Euren Ausschüssen und Gre-
mien für nachhaltige Lösungen. Setzt euch für den Einsatz von Nachhaltigkeitsbeauf-
tragten ein. Nutzt Euer Fachwissen und Eure Erfahrungen, um Entscheidungsträger zu 
überzeugen und konkrete Massnahmen zur Reduzierung von Treibhausgasemissionen, 
Förderung erneuerbarer Energien und Anpassung an den Klimawandel voranzutreiben 
(Myers et al., 2017; Lim et al., 2018; IPCC, 2014). 

5. Teilt Euer Wissen: Gebt Euer Wissen über die Zusammenhänge zwischen Klimawandel 
und Gesundheit an Kolleg*innen, Patient*innen und der Öffentlichkeit weiter. Informiert 
sie über die Risiken und Chancen und motiviert sie zur aktiven Beteiligung an Klima-
schutzmassnahmen. Setzt euch für Fortbildungen zum Thema Klimawandel ein (Mai-
bach et al., 2019; Balbus et al., 2016; WHO Fact Sheet, 2020). Durch konsequenten Klima-
schutz betreiben wir eine bessere Medizin. 

 
Bei der Beeinflussung des Klimawandels im grösseren institutionellen Massstab gibt es ver-
schiedene Strategien, die sich als äusserst effektiv hinsichtlich der Emissionsreduktion erwie-
sen haben. Hier sind fünf der wirksamsten Massnahmen, um Veränderungen herbeizuführen: 
 

1. Einführung eines CO2-Preises: Durch die Einführung eines CO2-Preismechanismus wie 
einer CO2-Steuer oder einem Emissionshandelssystem entsteht ein finanzieller Anreiz 
für Institutionen, ihre Treibhausgasemissionen zu reduzieren. Indem ein Preis für den 
Ausstoss von CO2 festgelegt wird, werden Organisationen dazu motiviert, in sauberere 
Technologien, Energieeffizienzmassnahmen und nachhaltige Praktiken zu investieren, 
um ihren CO2-Fussabdruck zu minimieren (Stiglitz et al., 2017; IMF, 2019). 

2. Umstieg auf erneuerbare Energien: Der Wechsel von fossilen Brennstoffen zu erneuer-
baren Energien spielt eine entscheidende Rolle bei der Emissionsreduktion. Institutio-
nen können erneuerbare Energietechnologien wie Solar-, Wind- und Geothermieenergie 
übernehmen und deren Nutzung durch Investitionen, Partnerschaften und politische 
Unterstützung fördern. Dieser Übergang verringert nicht nur die Treibhausgasemissio-
nen, sondern verbessert auch die Energieversorgungssicherheit und fördert nachhaltige 
Entwicklung (IRENA, 2019; IPCC, 2011). 

3. Verbesserung der Energieeffizienz: Die Steigerung der Energieeffizienz in Institutionen 
ist eine kostengünstige Möglichkeit zur Emissionsreduktion. Dies kann durch Massnah-
men wie die Modernisierung der Infrastruktur, die Implementierung von Energiemana-
gementsystemen, die Optimierung von Prozessen und die Förderung von Energieein-
sparmassnahmen erreicht werden. Durch die Verringerung des Energieverbrauchs kön-
nen Institutionen ihre Kohlenstoffemissionen senken und gleichzeitig Kosteneinsparun-
gen erzielen (IEA, 2019; IPCC, 2014). 

4. Förderung nachhaltiger Mobilität: Der Verkehrssektor trägt erheblich zu den Treibhaus-
gasemissionen bei. Institutionen können nachhaltige Verkehrsoptionen priorisieren, 
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indem sie den öffentlichen Nahverkehr, Fahrgemeinschaften, Radfahren und Fussgän-
gerverkehr fördern. Die Unterstützung der Nutzung von Elektrofahrzeugen und die Im-
plementierung von Ladeinfrastruktur können ebenfalls einen erheblichen Beitrag zur 
Emissionsreduktion im Verkehrssektor leisten (ITF, 2020; UNEP, 2019). 

5. Nachhaltige Beschaffung und Lieferkettenpraktiken übernehmen: Institutionen kön-
nen Emissionen beeinflussen, indem sie nachhaltige Beschaffungs- und Lieferketten-
praktiken einführen. Dies umfasst den Bezug von Produkten und Dienstleistungen von 
umweltverantwortlichen Lieferanten, die Priorisierung von kohlenstoffarmen Materialien 
und Prozessen sowie die Berücksichtigung der Lebenszyklus-Emissionen von Produkten. 
Durch die Umsetzung nachhaltiger Beschaffungsstrategien können Institutionen die 
Nachfrage nach kohlenstoffarmen Alternativen steigern und Lieferanten dazu ermuti-
gen, nachhaltigere Praktiken zu übernehmen (UNGC, 2018; CDP, 2021; World Bank, 2020). 

6. Desinvestition aus fossilen Brennstoffen und schädlichen Aktivitäten: Vermeidung 
von Investitionen in Unternehmen, die fossile Brennstoffe fördern oder schädliche Um-
weltauswirkungen verursachen. Durch den Ausschluss von Investitionen in diese Unter-
nehmen können institutionelle Investoren ein klares Signal senden und den Druck auf 
die Industrie erhöhen, sich auf nachhaltigere Praktiken umzustellen und den Übergang 
zu einer kohlenstoffarmen Wirtschaft zu unterstützen (McGlade & Ekins, 2015; Heede, 
2014). 

 
Als Ärzt*innen und VSAO-Mitglieder*innen habt Ihr die Möglichkeit, die Bedeutung von Plane-
tary Health hervorzuheben. Teilt Euer Wissen über die Zusammenhänge zwischen Klimawandel 
und Gesundheit und bringt konkrete Beispiele ein, um die Dringlichkeit und die gesundheitli-
chen Auswirklungen des Klimawandels zu verdeutlichen.  
 
Darüber hinaus könnt ihr auch Eure Meetings selbst nachhaltiger gestalten: 

1. Digitale Kommunikation: Nutzt digitale Kommunikationsmittel wie E-Mails, Chats und 
Videokonferenzen, um den Bedarf an physischen Meetings und damit verbundene Rei-
sen zu reduzieren. 

2. Nachhaltige Tagungsorte wählen: Entscheidet Euch für Tagungsorte, die erneuerbare 
Energien nutzen, Recycling- und Abfallmanagement betreiben und gut mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln erreichbar sind. 

3. Verantwortungsbewusste Mobilität: Fördert die Nutzung öffentlicher Verkehrsmittel 
oder organisiert Fahrgemeinschaften, um den CO2-Ausstoss zu reduzieren. 

4. Nachhaltige Verpflegung: Wählt Catering-Anbieter, die auf nachhaltige Lebensmittel-
produktion und -entsorgung achten. Bietet ein rein vegetarisches Angebot an. 

5. Ressourcenschonende Materialien: Vermeidet den unnötigen Einsatz von Papier und 
anderen Ressourcen, welche Abfall produzieren. Nutzt stattdessen digitale Dokumente 
und Materialien. 

 
Indem wir uns als Ärzteschaft und Health Advocates aktiv für Planetary Health einsetzen 
und die Bedeutung des Klimawandels für die Gesundheit betonen, tragen wir massgeblich zur 
Förderung einer nachhaltigen Gesundheitsversorgung bei. Unsere Stimme und Engagement 
sind von höchster Bedeutung, um positive Veränderung zu bewirken. Vor allem auch, weil wir 
einen hohen Stellenwert und Vertrauen der Gesellschaft geniessen.  
Vielen Dank für die Bereitschaft, Euch für die Gesundheit der Menschen und des Planeten 
einzusetzen! 
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